Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


begründet 1760. 


Bedaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeilung 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 


— 


Nr. 234. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 
1893. 


Abonnements⸗Einladung 


Für die Monate November-Dezember eröffnen wir 
ein Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe inel. ihren werthvollen Beilagen: 
„Illuſtrirtes Anterhaltungsblatt“ und das bunt 
illuſtrirte Witzblatt „Thorner Lebens copfen“ bei 
der Expedition und bei den Poſtanſtalten 1,35 Mark. 


Für Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


+ Innere Kriſen? 

Die plötzlich aufgetauchten Gerüchte der letzten Tage, wonach 
der preußiſche Miniſterprä dent Graf Eulenburg entweder ſein 
Entlaſſungsgeſuch eingereicht haben oder ſich doch wenigſtens mit 
einer darartigen Abſicht tragen ſollte, ſind alsbald von verſchie⸗ 
denen Seiten her als unbegründet bezeichnet worden. Dennoch 
halten private Nachrichten aus der Reichs hauptſtadt mit großer 
Beſtimmtheit daran feſt, daß in den dortigen Regierungskreiſen 
ſchon längere Hand Reibungen und Differenzen zwiſchen den maß— 
gebenden Perſönlichkeiten exiſtirten, und es wird zugleich ange⸗ 
deutet, daß es nur dem Eingreifen von allerhöchſter Seite zu 
verdanken ſei, wenn die beſtehende Spannung keinen akuten 
Charakter angenommen habe. Für den Fernſtehenden läßt 
ſich nun ſelbſtoerſtändlich nicht mit Gewißheit beurtheilen, was 
hinter den Berliner Regierunzskaleſſen zugeht, aber nach dem 
alten und oft erprobten Wort, daß da, wo ſich Rauch zeige, auch 
Feuer ſein müſſe, dürfte es gerathen ſein, jene Ausſtreuungen 
nicht kuczer Zeit abzuweiſen. In der That ſcheint das Verhältniß 
zwiſchen den Spitzen der Reichsregierung und der preußiſchen 
Regierung, zwiſchen dem Kanzler Caprivi und dem Miniſter⸗ 
präsidenten Grafen Eulenburg gegenwärtig nicht ganz ungetrübt 
zu ſein. Es deuten hierauf verſchiedene Vorgänge der jüngſten 
Zeit hin, namentlich aber bekannte Zwiſchenfälle bei der gegen⸗ 
wärtigen Landtagswahlbewegung in Preußen, bei denen Landrät he 
und andere Verwaltungsbeamte als Vorkämpfer der ſich gegen 
die Handelsvertragspolitik des Grafen Caprivi richtenden Ber 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe auftreten. Die Be⸗ 
hauptung, Miniſterpräſident Graf Eulenburg begünſtige in feiner 
Eigenſchaft als Miniſter des Innern dieſe politiſchen Umtriebe 
von ihm unterſtellten Beamten insgeheim, mag eine bloße Muth⸗ 

maßung ſein, aber die Stellungnahme höherer Verwaltungs: 
beamten im Reſſort des Grafen Eulenburg gegen die Handels⸗ 
verträge, das ureigenſte Werk des jetzigen Reichskanzlers, kann 
doch ſchwerlich geleugnet werden, und wenn dieſe ſeltſamen Ver⸗ 
hältniſſe zur Quelle von Mißhelligkeiten zwiſchen dem oberſten 
Reichsbeamten und dem preußiſchen Kabinetschef geworden ſein 
ſollten, ſo wäre dies nicht weiter verwunderlich. 


Moſes. 
Novelle von Hans Wolff. 
(Nachdruck verboten.) 

„Ein reines Märchenſchloß,“ ſagten die Fremden, die vom 
Kurorte N. weitere Ausflüge in die Umgegend machten und das 
Steinmühler Majorat in nächſter Näge bewunderten. 

Von weitem ſah man nur die ſchlanken Thürme und Thürm⸗ 
chen zwiſchen den hohen Baumrieſen hervorragen. Lag doch der 
mächtige Steinkoloß wie vergraben in prächtigem Hochwald, und 
dem entzückten Beſchauer ſchien es, als reichten die äußerſten 
Thurmſpitzen direkt in den blauen Himmel hinein und als ſei 
es unmöglich, daß man hoch oben im poeſiedurchwehten Glocken⸗ 
ſtübchen das Rauſchen der tief unten rollenden See hören könne. 
Hatte man doch von der Auffahrt einen ziemlich ſteil hinabgehen⸗ 
den Weg zum Strande und bei langſamem Hinunterſchreiten 
brauchte man immerhin ſechs Minuten, ehe man auf ebenem 
Terrain und die Waldwieſen im Rücken faſt dicht vor den brau- 
ſenden Wellen ſtand. : 

Ein früher, lichtdurchglühter Sommermorgen. .. Die Schloß⸗ 
bewohner ſcheinen noch in tiefem Schlaf zu liegen. Drunten 
im Felde ſchlägt ein junger Burſche mit blitzendem Hammer auf 
die hängende Eiſenſcheibe, daß der weithin ſchallende metalliſche 
Klang die Leute zur Arbeit rufe. 

Es ſchlägt vier von der Schloßuhr — darunter klirrt das 
Fenſter der Glockenſtube. Annelieſe von Steinmühl, eine ent⸗ 
ſfernte junge Nichte des Gutsherrn, hat ſich „dieſe himmliſche 
Stube“ für die hier zu verlebende Ferienzeit ausgebeten. 
„Wenn ich ein Vöglein wär' 
Und auch zwei Flüglein hätt' 
a Flög ich zu Dir“ a 
tönt es mit überraſchend verſtändnißvollem Vortrag von einer 
ſilbernen Kinderſtimme in die friſche Waldluft hinein. Dann 
huſchen flinke Füßchen ſaſt lautlos die vielen Stufen hinab und: 
„Weils aber nicht kann ſein 
. Bleib ich allhier“ 
U ingts hell auf der ftillen Terraſſe. Eine kleine zierliche Geſtalt 
legt ſich über das Bronzegeländer und zwei tiefblaue große 


Ob es nun wirklich zu ernſteren Auseinanderſetzungen zwi⸗ 
ſchen Caprivi und Eulenburg aus dem erwähnten Anlaß ge— 
kommen iſt, darüber läßt ſich eben nicht mit Sicherheit ein Ur- 
theil fällen. Sollte dem indeſſen ſo geweſen ſein, ſo kaun man 
den Streit jedenfalls als zunächſt wieder beigelegt betrachten, 
wenngleich die Vermuthung, daß dies vielleicht nur unter aller⸗ 
höchſter Vermittelung möglich geweſen iſt, wohl nicht ganz 
unzutreffend ſein mag. Aber aus dem geſammten Zwijchenfalle 
erhellt doch wieder einmal, wie unhaltbar ſich die Trennung 
zwiſchen dem Reichskanzlerpoſten und dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präjidinm darſtellt. Schon der unter dem Fürſten Bismarck 
gemachte verunglückte Verſuch, beide Aemter völlig unabhängig 
von einander zu geſtalten, hat nach einer kurzeu Zwiſchenzeit 
voll Spannungen, Verdrießlichkeiten und Mißverſtändniſſen ja 
die Wiedervereinigung der oberſten Beamtenpoſten des Reichs und 
Preußens nothwendig gemacht. Und als dann unter dem „neuen 
Cours“, im März 1892, abermals dieſe Aemtertrennung eintrat, 
da erfolgte ſie eigentlich nur, um dem Grafen Caprivi das Ver⸗ 
bleiben in der Regierung überhaupt zu ermöglichen, nachdem er 
mit ſeiner Vertheidigung der preußiſchen Schulvorlage jo bedenk— 
lich feſtgefahren war. Dieſelben Grundurſachen jedoch, welche 
bereits zu den Zeiten des erſten Reichskanzlers ſo entſchieden für 
die bleibende Vereinigung der Poſten des leitenden Staats— 
mannes des Reiches und des preußiſchen Miniſterpräſidenten in 
einer Hand ſprachen, ſind auch heute noch geltend, es iſt ein 
Unding, wenn die Leitung der Reichspolitik vollſtändig geſondert 
von derjenigen der geſammten inneren Politik des fuͤhrenden 
Bundesſtaates erfolgt; die Einheitlichkeit der oberſten Führung 
der politiſchen Geſchäfte in Deutſchland muß unter einem ſolchen 
Zwieſpalt der Verhältniſſe nothwendig leiden, und ſo ſehr man 
darum auch bemüht iſt, an dem jetzigen eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen dem Reichskanzler und dem preußiſchen Kabi⸗ 
netschef herumzuflicken, auf die Dauer wird daſſelbe ſich doch 
nicht haltbar geſtalten. Schon jetzt muß man ſich deshalb darauf 
gefaßt machen, in einiger Zeit wieder von einander kreuzenden 
Strömungen in den maßgebenden Kreiſen des Reichs und Preu— 
ßens zu hören, und es fragt ſich, ob nachher nochmals die innere 
Kriſis, wie jetzt, durch ein offiziöſes Berliner Dementi wieder 
verſchwindet. 


Deutſches Reich. 


— 
Der Kaiſer und Prinz Hein rich geleiteten am 
Do nnerſtag Morgen den Erzherzog Albrecht vom Neuen Palais 
nach der Wildparkſtation und verabſchiedeten ſich daſelbſt von dem 
Erzherzog auf das Allerwärmſte. Erzherzog Albrecht fuhr alsdann 


nach Berlin und vom dortigen Anhalter Bahnhofe nach Wien. 


Im Laufe des Vormittags unternahm der Kaiſer in Begleitung 
des Prinzen Heinrich einen Spazierritt und konferirte nach der 
Rückkehr zum Neuen Palais mit dem Kriegsminiſter, ſowie mit 
dem Chef des Militärkabinets. Mittaas empfing der Monarch 
den neuen amerikaniſchen Botſchafter am Berliner Hofe, General 
Runyon, in feierlicher Audienz und ertheilte dem Grafen Perponcher 
eine Audienz. Abends hat Prinz Heinrich Potsdam ver⸗ 
laſſen und ſich nach Darmſtadt begeben. 
SB , r ——— 
Augen ſchauen ſcharf nach dem Nachbarsgute hinüber. Drüben 
die Moſers auf Mellenthin hielten gute Nachbarſchaft mit den 
Steinmühls, man hatte kaum zwanzig Minuten zu gehen, wenn 
man einander beſuchen wollte. 

Fritz Moſer war ſoeben im Glanze der neueſten Fähnrichs— 
würde auf Urlaub nach dem elterlichen Gute gekommen. Anne⸗ 
lieſe, die einen Tag früher eingetroffen, konnte die Zeit nicht er⸗ 
warten, um zu ſehen, wie „der große Junge“, der Spielka⸗ 
merad früherer Ferienzeiten, im bunten Rock ausſehen würde. 

Am Ende des Steinmühlſchen Parkes, unmittelbar vor dem 
Walde lag tief im Grunde in einer Schlucht eine prachtvolle 
Wieſe, von langen Reihen uralter Pappeln durchzogen. Wie 
ein verwunſchenes Märchenland kam ſie der kleinen Annelieſe vor. 
Ein kleiner Bach, von hohem Schilf begrenzt, rieſelte leiſe 
plätſchernd durch die Schlucht — nirgends gab es ſo reizende 
Schmetterlinge und ſo viel wundervolle Vergißmeinnicht wie hier 
an ſeinen Ufern. Dabei war es ſo traumhaft ſtill unter den 
hohen Pappeln, niemand von der Herrſchaft oder den Leuten kam 
hierher, man war den ganzen Tag hier ungeſtört. 

„Ach Fritz,“ ruft eines Tages ganz aufgeregt die helle 
Kinderſtimme im Moſerſchen Garten, „Sie müſſen mitkommen, 
ich habe einen entzückenden Platz gefunden, es iſt wie im Märchen 
mit dem verwunſchenen Prinzen, der als Froſch im Bache leben 
mußte, bis ihn die Prinzeſſin erlöſte. Onkel muß mir meine 
Hängematte da anbringen laſſen, bitte Fritz, kommen Sie, helfen 
Sie mir den Platz ausſuchen. Kennen Sie denn dieſe Märchen⸗ 
wieſe nicht, Fritz?“ 

Der Herr Fähnrich richtet ſich von der Gartenbank auf, 
zupft überlegen an der Stelle, wo noch nicht einmal der Schatten 
eines Schnurrbarts ſichtbar wird, und ſagt gönnerhaft: „Iſt ja 
Unſinn, Kind — Märchenwieſe — wird'n Kuhblumenfeld ſein, 
wie jedes andere auch.“ 

„Nein Fritz, kommen Sie nur mal ſelbſt ſehen, es iſt zu 
wundervoll! Ich glaube, da hat der Traumkönig ſein Land,“ 
ruſt entzückt die phantaſievolle Kleine. 

„Bei Gott, ihr Stadtmädels ſeid zu phantaſtiſch,“ amüſirt 
ſich der junge Vaterlandsvertheidiger, „erſt der Froſchprinz, nachher 
der Traumkönig,“ und dann geht er doch mit der Hängematte 


Dienſtalterszulagen. Die „Nord. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: Verſchiedentlich iſt in der Preſſe davon die Rede ge⸗ 
weſen, durch die dermalige Finanzlage des Staates werde die 
Durchführung des Syſtems der Dienſtalterszulagen in Frage 
geſtellt. Das iſt in keiner Weiſe richtig. Für die unteren Be⸗ 
amten ſind die Dienſtalterszulagen bereits vollſtändig eingeführt 
und für die mittleren in der Durchführung begriffen. Der 
Landtag wird ſich aber demnächſt auch mit entſprechenden Anträgen 
zu Gunſten der höheren Beamten zu befaſſen haben. 

Deritalieniſche Botſchafter Graf Lanza 
begiebt ſich heute (Freitag) nach Stuttgart, um am Sonnabend 
dem König Wilhelm in feierlicher Weiſe die Inſignien des 
Annunciaten-Ordens zu überreichen. 

Bei dem Preisſchiceßen in der Gewehrprüfungs⸗ 
kommiſſion und der Jufanterieſchießſchule in Spandau errang 
Lieutenant Fließ vom kgl. ſächſiſchen Jägerbataillon Nr. 15 den 
Kaiſerdegen und der Unteroffizier Hübner von demſelben Bataillon 
die vom Kaiſer geſtiftete Remontoiruhr. 

Der Vorſtand des nationalliberalen Vereins in 
Berlin wird nur im erſten Wahlkreiſe einen eigenen Kandidaten 
aufſtellen, in den übrigen aber es den Parteigenoſſen überlaſſen, 
ihrerſeits im kleineren Kreiſe für die Durchbringung von Wahl⸗ 
männern der Partei oder einer derſelben nahe ſtehenden ge⸗ 
mäßigten Richtung thätig zu ſein. 

Die Sozialdemokraten von Breslau beſchloſſen, 
ohne das Ergebniß des Kölner Parteitages abzuwarten, unter 
allen Umſtänden zu Gunſten des Freiſinns in den Wahlkampf 
einzutreten. 5 

Von angeblich gut unterrichteter Seite wird mitgetheilt, daß 
man bei der Tabakfabrikatſteuer auf einen Ertrag 
von 108 Millionen rechnet; nachdem 8 Millionen Erhebungskoſten 
in Abzug kommen, entfallen von den verbleibenden 100 Millionen 
36⅝10 Peellionen auf den Rauchtabak, 71 ¼10 Millionen auf die 
Cigarren. 60 Millionen dieſer Summe würden von der die 
geringmwerthigen Sorten konſumirenden Bevölkerung getragen 
werden. 

Zur Vermeidung vorzeitiger Abſen dung 
von Petitionen an den Reichstag wird mit Rückſicht auf 
die zahlreich z. Z. beim Reichstag eingegangenen und ſofort wie⸗ 
der zurückgegebenen Petitionen bemerkt, daß Petitionen, welche 
vor Erlaß der kaiſerlichen Verordnung über die Einberufung des 
Reichstages eingehen, durch das Reichstagsbureau den Einſendern 
zurückgeſandt werden müſſen. Welcher Gebrauch von dem Peti⸗ 
tionsrecht an den Reichstag gemacht wird, ergiebt die Zahl der 
während der zwölftägigen Tagung des Reichstages im letzten 
Sommer eingegangenen und geſchäftsordnungsmäßig einzeln be⸗ 
antworteten 5236 Petitionen. 

Zu den Finanzminiſterkon ferenzen in 
Berlin. Der „Poſt“ geht ſolgende Meldung zu: Gutem 
Vernehmen nach nahmen die Konferenzen mit den Finanzminiſtern 
der ſüddeutſchen Staaten einen befriedigenden Ausgang. Wenn 
auch über die Weinſteuer noch weitere Erörterungen, namentlich 
über die Art der einzuführenden Kontrolle ſtattfinden ſollen, ſo 
wäre doch Hoffnung auch in Bezug auf die Weinſteuer auf eine 
ſchließliche Einigung gegeben, während man in allen übrigen Be⸗ 
ziehungen, ſowohl betreffend eine anderweitige Ordnung des Ver- 
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über dem Arm neben der zierlichen Geſtalt durch den Park 
und lauſcht aufmerkſam ihrem aparten kurzen Geplauder. ., 
„Schade, daß ſie noch ſo ein Jör iſt,“ denkt er im würdevollen 
Bewußtſein ſeiner neunzehn Jahre — es wäre ſo nett geweſen, 
wenn er nachher in der Garniſon mit einer neuen Eroberung 
hätte renommiren können — man erlebte ja faktiſch nichts in 
dieſer Einöde — aber das Bachſtelzchen da an ſeiner Seite trägt 
ja noch kurze Kleider, es kommt ihm ſchon immer fabelhaft 
lächerlich vor, daß er das kleine graziöſe Ding mit „Sie“ an⸗ 
redet, er findet ſich ſo furchtbar alt ihr gegenüber. Dann ſchreitet 
er mit ihr über üppiges Gras und ſüß duftende Wieſenblumen. 
. . Während oben auf den Höhen die Juliſonne verſengend 
brütet, herrſcht hier angenehme Kühle und Schatten, kein Luftzug 
regt ſich, lautlos gehen ſie durch die ſtille, weite Schlucht — ab 
und zu ſpringt ein Froſch mit einem rieſigen Satze in den Bach 


und in den langen Weidenruthen, die mit den Spitzen ins Waſſer 
hängen, raſchelt es leiſe, ſonſt unterbricht nichts die traumhafte 
Stille... Sie hat recht, die Kleine, es iſt zauberhaft ſchön hier. 
Er ſpricht es aus und ſchaut dabei in die großen, tiefblauen 
Kinderaugen, die ihn ſo glänzend anblicken. Er liebt ja die 
Natur auch über alles, was er auch dagegen jagen mag — fo 
beginnt auch ihn der Zauber zu umſtricken — es dauert geraume 
Zeit, ehe er ſich beſinnt, daß er die Hängematte anknüpfen muß. 
Trotz der viel geſchmähten Langeweile des Landlebens ver⸗ 
ging ihm der Urlaub diesmal im Fluge, ihm war gar nicht wohl 
bei dem Abſchied im Steinmühl'ſchen Entree. 

„Adieu Annelieschen! Auf Wiederſehen im nächſten 
Sommer.“ 

„Adieu Fritz — wenn Sie wiederkommen, find Sie wohl 
ſchon Lieutenant, nicht?“ klingt es mit einem Anflug von Re⸗ 
ſpekt zurück. „Das wollen wir hoffen,“ ſagte ſtolz der Herr 
ähnrich, „nun denn, leben Sie wohl, Anſel und — wachſen 
5 ee leichf Fritz,“ I üb 

„Danke gleichfalls, Fritz,“ lachte übermüthig der Back 
„auf Wiederſehn — auf der Steinmühler Wiese f e 
Fritz reiſte in die heimathliche Garaiſon zurück, und die 
vielen neuen Eindrücke des fröhlichen Soldatenlebens ließen ihn 
die kleine Idylle der Heimath beinahe vergeſſen. 


hältniſſes zwiſchen dem Reiche und den Einzelftaaten, als betr. 
die Tabak- und Reichsſtempelſteuer zu einem vollſtändigen Ein⸗ 
verſtändniß auch die Einzelſtaaten der Geſetzentwürfe gekommen, 
welche ſpeziell durchberathen ſeien. Es wäre wohl zweifellos, 
daß dem Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt die genannten Ge⸗ 
ſetzentwürfe gleichzeitig vorgelegt werden können. 

Im nächſten preußiſchen Etat wird eine größere 
Summe, als im letzten Jahre, für Vermehrung der Richterſtellen 
erſcheinen. 

In München nahm die Kammer der Abgeordneten 
in zweiter Leſung einſtimmig und endgiltig die Regierungsvorlagen 
betreffend Maßnahmen zur Abhilfe des Futternothſtandes an. 
Der Etat des königlichen Hauſes ſowie der Staats rathetat wurden 
genehmigt. Der Minifter des Innern ſtellte die baldige Auf⸗ 
hebung des öſterreichiſchen Futterausfuhrverbotes in Ausſicht. — 
Im Finanzaus ſchuß legte Finanzminiſter Riedel die 
einzelnen vorausſehbaren Möglichkeiten dar, die Koſten des Reichs⸗ 
wehrbedarfes zu decken. Das Budget Bayerns werde in keiner 
Weiſe geſtört werden. Wenn der ganze Reichsfinanzplan durch⸗ 
gehe, erhalte Bayern ſchon im Jahre 1894 ſoviel Ueberſchüſſe, 
daß ſein Zuſchuß zum Reiche für 1893 wieder erſetzt ſei. 

In Mannheim beſitzen nach den Erſatzwahlen die Natio⸗ 
nalliberalen nunmehr definitiv 199, die Sozialdemokraten 
196 Wahlmänner. Der nationalliberale Sieg iſt alſo ſicher. 

Der Sozialiſtentag in Köln lehnte ein Eintreten 
für ſtaatliche Verſicherungen gegen Arbeitsloſigkeit ab, ebenſo die 
Erwägung des 8ſtündigen Arbeitstages durch die Fraktion. Da⸗ 
gegen ſoll die Fraktion die Anſtellung weiblicher Fabrikinſpektoren 
in Erwägung ziehen. Die Reichstagsfraktion erhielt ferner den 
Auftrag, Anträge betreffend Vereins- und Verſammlungsrecht im 
Reichstage einzubringen. Donnerſtag Vormittag wurde die Ge- 
werksſchaftsbewegung berathen und gewerkſchaftliche Organiſationen 


empfohlen. 

Die nattonalliberale Partei hat 121 Kandi⸗ 
daten zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe aufgeſtellt. 

Die Handels verträge mit Rumänten, Serbien 


und Spanien werden dem Reichstage alsbald nach der Er⸗ 
öffnung vorgelegt werden und unverzüglich zur Verhandlung 
kommen. a 

Für den Fall, daß die Reichsregierung mit den 
neuen Steuerprojekten nicht durchdringt und auf die Erhöhung 
der Matrikularbeiträge zurückgreifen müßte, gedenkt die preußiſche 
Regierung, wie ofſiziös verſichert wird, zu einer Erhöhung der 
Eintommenſteuer um 33½ Proc. zu ſchreiten. Das preußiſche 
Deficu würde fig alsdann auf 120 Millionen Mark belaufen. 

Der nationalliberale Führer Herr von 
Bennigſen hat ſich einer Deputation von Fabrikanten 
gegenüber im allgemeinen für die Tabakfabrikatſteuer ausge⸗ 
ſprochen. 

RAus land. 
Oeſterreich Ungarn. 

In Wien bat der Wehrausſchuß die Landwehrnovelle un⸗ 
verändert angenommen. — Das Abgeordnetenhaus ſetzte die 
Debatte über die Wahlreformvorlage fort, das Intereſſe der 
Abgeordneten war ſchwächer als ſonſt. Bemerkenswerthes hat 
die Sitzung nicht zu Tage gefördert. — In Wien ſind zahlreiche 
Gerüchte verbreitet, nach denen die Regierung das Parlament 
nach Annahme der Wehrgeſetzvorlage nicht auflöſen ſondern 
schließen wolle, wodurch die ganze parlamentariſche Arbeit von 
vorn zu beginnen hätte, auch die Wahlreform neu eingebracht 
werden müßte, letztere könnte alsdann umgearbeitet wieder ein⸗ 
gebracht werden; auch würde durch die Schließung des Parla⸗ 
mentes der Prager Ausnahmezuſtand, ohne daß ſich das Parla⸗ 
ment über ihn ausſprechen könnte, fortdauern. Es verlautet 
weiter, daß Hohenwart, dem Taaffe ſein Portefeuille angeboten, 
zum Kaiſer nach Peſt berufen ſei. — Die Eiſenbahndirektoren⸗ 
Konferenz beſchloß die Einrichtung eines Blitzzuges Bremen: 
Berlin⸗Dresden⸗Wien⸗Trieſt oder Fiume zwecks Verbindung der 
amerikaniſchen Linie des Norbdeutihen Lloyd mit den levanti⸗ 


ſchen Linien des öſterreichiſchen Lloyds. 
Italien. 

In Ro m geſtaltete ſich das Leichenbegängniß für den eng⸗ 
liſchen Botſchafter Lord Vivian zu einer impoſanten Kundgebung. 
Der Zug bewegte ſich 
Theilen der Stadt 


langſam durch eine ungeheure, aus allen 


herbeigeſtrömte Menſchenmenge, die Fenſter 


war zur Zeit der Heuernte, 
blaſſem Geſicht nach Mellenthin kam 
zu ſehen. Das ſüdliche Klima hatte der Kranken nur Linderung, 
keine Geneſung gebracht, und ſie war gekommen, um daheim 
einſchlafen zu können. 

Der junge Offizier kniete erſchüttert am Sarge ber Todten. 
Dann kam der Begräbnißtag. Fritz Moſer wird ihn nie ver⸗ 
geſſen und wenn er längſt ein Greis geworden. Er ſah ſeinen 
Vater am Arm der älteren Schweſter 
meln — ihm ſelbſt wollte das Herz brechen bei dem Anblick. 
Und dann ringsum der Schwarm der Theilnehmenden, die herz⸗ 
liche oder förmliche Beileidsworte für ihn hatten. Er wußte ſich 
nachher auf keinen einzigen Satz zu beſinnen, nur was und wie 
Annelieſe von Steinmühl zu ihm geſprochen, das ſtand wie ein ⸗ 
gegraben in Auge und Herzen. Sie war gewachſen und trug 
ein langes Kleid. 

„Gnädiges Fräulein, welch' Wiederſehen,“ hatte er troſtlos 
ausrufen wollen, als fie auf ihn zugeſchritten, aber er war nicht 
dazu gekommen, es auszusprechen. Er ja) in das vor Bewegung 
tiefblaſſe Geſicht mit den dunkeln, ſchwimmenden Augen, ihre 
kleinen Hände umkrampften feſt ſeine Rechte und „Fritz, lieber 
Fritz,“ war es tonlos voll ſchmerzlichen Mitleids von den zucken⸗ 
den Lippen gekommen. Wie Spreu verflogen alle die gehörten 
Beileidsphraſen gegen dieſes mitfühlende, tröſtende „Fritz, lieber 
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8 80 auch die Trauer wie düſtere Wolkenſchleier auf Mellin⸗ 
thin und ſeinen Bewohnern lag, die Jugend huſchte doch wieder 
gleich Sonnenſtrahlen durch den Schatten. 

Fritz und Annelieſe ſahen ſich täglich auf der Wieſe. Er 
wiegte ſich halb liegend in der Hängematte und „ſein kleiner 
Kamerad“ ſaß etwas abwärts im Feldſtuhl und las Gedichte 
vor und das klang wie holder Geſang von den blaßrothen Lip⸗ 
pen. Der Feldſtuhl war tief zwiſchen Schilf und Weidengebüſch 
an den Rand des Baches geſchoben, und die kleinen Füßchen 
ruhten auf einem mäßigen Stein, wie ſie im Frühjahr das Hoch⸗ 
waſſer aufwarf, das dann die ganze Schlucht füllte. Oft plau⸗ 
derten auch die beiden jungen Menſchenkinder von allerhand 
Dingen, von Schulgeſchichten, von Pferden und Hunden, oder 


von der Gruft zurücktau⸗ 


zwiſchen Rußland und Frankreich ſeien danach ſehr im Zuge, 
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und Balkone der Häuſer waren reich mit Flaggen geſchmückt. 
Die Enden des Bahrtuches hielten der Miniſter des Auswärtigen 
Brin ſowie die Botſchafter Deutſchlands, Oeſterreichs, Spaniens, 
Frankreichs, Rußlands und der Türkei. Unmittelbar hinter dem 
Sarge ſchritt der Sohn des Verblichenen, zu ſeiner Rechten der 
Kronprinz von Italien, zur Linken der Oberſt Slade, als Ver⸗ 
treter der Königin Victoria von England. Danach folgten das 
Botſchaftsperſonal und Admiral Seymour mit 3 engliſchen Offi⸗ 
zieren. Auch Crispi war zugegen, dagegen fehlte Giolitti. In 
Spezzia waren die Flaggen der engliſchen und italieniſchen Schiffe 
halbmaſt gehißt. — Die Handelsunterbilanz in Italien beträgt 
in den 9 abgelaufenen Monaten dieſes Jahres 208 Millionen, 
die Einfuhr betrug 92½ Millionen mehr, die Ausfuhr 6 Milli 
onen weniger als im Vorjahr. — Der franzöſiſche Graf Bour 
ſelli, Beſitzer des eingegangenen „Moniteur de Rome,“ hat gegen 
den Kardinal Rampolla die Civilklage erhoben. — Der in 
Caſtel Gandolfo weilende Bildhauer Senator Monteverde wurde 
am gellen Tage auf einem Spaziergange ſammt ſeiner Familie 
von Banditen überfalen. Die Banditen gaben, ohne zu treffen, 
mehrere Flintenſchüſſe ab und verſetzten einem Begleiter Monte- 
verdes einen Dolchſtich. Auf Hilferufe ergriffen ſie die Flucht 


England. 

Die Nationalgallerieit in Folge Tunnellaus⸗ 
grabungen der Nordbritiſchen Eiſenbahn in Gefahr einzu: 
ſtürzen. — Dublin iſt von Waſſernoth bedroht, da der Haupt 
zufluß in Folge Dürre ausgeblieben iſt. Die Brauereien ſtellen 
bereits ihren Betrieb ein. 

Belgien. 

Der mit Prüfung des Wahlgeſetzes beauftragte Ausſchuß der 
Kammer ſetzte das wahlfähige Alter für die Senatswahlen auf 
30 Jahre feſt. Der Antrag eines Mitgliedes: Den von ihren 
Frauen geſchiedenen Bürgern, die dem Entwurf zufolge die 
Zuſatzſtimme der Familienväter verloren, das doppelte Stimm⸗ 
recht zu belaſſen, wenn ihnen durch geiſtliches Urtheil die Kinder 
zugeſprochen ſeinen, wurde abgelehnt. 

Frankreich 

Der ruſſiſche Votſchafter Graf Mohren⸗ 
he im hat ſich Mittwoch Abend nach Toulon begeben. — Die 
ruſſiſchen Offiziere wurden auf ihrer Fahrt von Paris nach Toulon 
in Lyon von den Spitzen der Militär- und Zioilbehörden feier 
lichſt empfangen, mit einem Dejeuner bewirthet und mit Ge⸗ 
ſchenken überladen. — Der „Temps“ widmet den Ruſſen einen 
recht nüchternen Nachruf. Die internationalen Höllichkeiten 


weniger glatt als der Austauſch ſolcher Liebeswürdigkeiten entwickele 
ſich derjenige der Waaren Frankreich habe im vorigen Jahre 
nur für 12 Millionen Waaren nach Rußland aus-, dagegen 
von dort für 166 Millionen eingeführt. Der jetzt beſtehende 
Handelsvertrag gewähre keine Vortheile. 

Serbien. 

Das Regierungs blatt dementirt ein Gerücht, nach 
dem der ruſſiſche Geſandte Perſiani der Regierung in Belgrad 
Vorſtellungen wegen des Verhaltens Serbiens zu Oeſterreich. 
Ungarn gemacht habe, und betont die Korrektheit der beiderſeitigen 
Beziehungen. 

Amerika. 

Durch den Anſſch hu ß Clevelands an die Republikaner 
find die Ausfihten für die Aufhebung der Shermanakte günſtige 
geworden. — Das Repräſentantenhaus beſtimmte, daß alle 
Diftziere amerikaniſcher Dampfer, einſchließlich der Maſchiniſten, 
amerikaniſche Bürger ſein müßten. — In Buenos Ayres be ⸗ 
abſichtigt der Präſident die Provinzen zu berufen. Die Kommiſſion 
der Kammer ſei dem Projekte der Schuldregulirung nicht günſtig 
geſinnt. — Aus Braſilien wird gemeldet, daß ein Dekret 
Peixotos die den Fremden garantirten Freiheiten beſchränkt. — 
Admiral Stanton, Kommandant des nach den braſilianiſchen 
Gewäſſern entſandten Geſchwaders der Vereinigten Staaten, 
erhielt Befehl, das Kommando an den Kapitän Picking zu über 
geben, weil er durch die Salutirung Mellos gegen die der Union 
befreundete braſilianiſche Nation einen Akt der Unhöfligkeit be⸗ 
gangen habe. — Der Senat nahm eine Reſolution an, worin 
der Regierung Dank ausgeſprochen wird für die Betheiligung 
des Auslandes an der ee von Chicago. 

A ſien. 

Die Verhandlungen Englands und Frankreichs be— 
züglich des Pufferſtaates in Siam ſind ins Stocken gerathen. 
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ſie ſprachen von beiderſeitigen Bekannten, von Fritz' Kameraden, 

die Annelieſe zum Theil kannte. Sie hatte bei einem Beſuch in 

K. oft das Regiment vorbeimarſchieren ſehen. Das alles wurde 

im „Märchenland“ von ihr aufs Tapet gebracht. 

8 N Sie, wer der ſchönſte Offizier im Regimente iſt, 
ritz u 

„Nun mer denn?“ hieß es mit gut geheuchelter Gleichgil⸗ 
tigkeit. „Der Tſcherkeſſenfürſt! Ja, jo nennen Elſas Freundin⸗ 
nen den Leutnant Bormann.“ 

„So? Hm! Und Sie finden das auch — natürlich?“ 

„Ich?“ klang es zweifelnd zurück, „ie nun, ich finde, er 
hat den hübſcheſten Kopf — ſolche wilde Zigeunerphyſiognomie 
mit ſo gewaltigem ſchwarzen Schnurrbart und dito Augen, das 
iſt eigentlich mein Schwarm — aber die Figur, die iſt mir zu 
klein, zu ſchmal, zu beweglich. Die ſchönſte Figur im Regimente 
haben Sie, Fritz! Ich liebe ſolche mächtigen Geſtalten, jo groß, 
ſo impoſant, ſo — ſo ein kleines bißchen bärenhaft.“ 

„Aber Annelischen! Iſt ja Unſinn!“ 

„Nein, gar nicht, Fritz — freilich Ihr Geſicht iſt nicht 
hübſch, aber gut und treuherzig,“ nickte ſie ernſthaft. 

Eines Tages brachte Fritz die Verlobungsanzeige eines 
Kameraden mit, den Annelieſe auch kannte. 

„Was, Herr von Ringfeld hat ſich verlobt? Schnell, geben 
Sie mir das Blatt, ich bin zu neugierig — gewiß iſt Gräfin 
Harrach die Braut?“ 

„Nein, mein gnädiges Fräulein,“ hob Fritz mit Pathos an, 
indem er das Blatt in der Luft ſchwenkte, „die zukünftige Frei ⸗ 
frau iſt Fräulein Recha Lachmann, Tochter des Herrn Banquier 
Lachmann und feiner Frau Gemahlin geborene Cohn — — — 
17 5 Sie doch nicht ſo große Augen, Anſelchen, es iſt wirklich 
wahr!“ 

Aue Fritz, das glaube ich nicht!“ 

" tte.“ 2 
5 Das Papier kniſterte in den ſchlanken Händen der kleinen 

ame. 

„Wahrhaftig, es iſt nicht zu glauben!“ 

„Ja, aber warum denn nicht, Annelieschen?“ 

„Mein Gott, weil ichs mit meinen eigenen Augen geſehen 
habe, wie er der Elſa Harrach das Blaue vom Himmel herunter⸗ 
holen wollte. Onkel ſagte damals auch, die zwei ſeien heimliche 
Brautleute — und nun heirathet er eine andere? Eine Jüdin? 
Warum nur, Fritz?“ 

„Weil ſie Geld hat, Kleine!“ 

„Darf ein Offizier eine Jüdin heirathen?“ 

„Sie läßt ſich taufen, iſt auch ein bildhübſches Mädel — 
Ringfeld hat ſchauderhaft viel Schulden — er macht eine famoſe 


Der Prinz von Orleans erhebt im Figaro gegen die engliſchen 
Vorſchläge Proteſt. Wenn Frankreich die in Rede ſtehenden 
Gebiete zur Bildung des Pufferſtaates abträte, würde es ohne Noth 
eigenes Gebiet aufgeben. 


Frovinzial⸗Nachrichlen 

e Kulmſee, 24. Oktober. Bekanntlich ſind in dieſem Sommer im 
hieſigen See ſämmtliche Krebſe der Krebspeſt erlegen, ſo daß die Pächter 
einen großen Schaden erlitten haben. Herr Sz. hat nun ein Geſuch an 
die königliche Regierung, welcher das Verpachtungsrecht zuſteht, um theil⸗ 
weiſe Erlaſſung des Pachtgeldes gerichtet, iſt aber abſchlägig beſchieden worden. 

— Kulm, 25. Oktober. Die Kandidaten der konſervativen und ge⸗ 
mäßigt liberalen Partei ſtellten ſich geſtern ihren Wählern in Kokotzko vor. 
Morgen ſind ſie in Podwitz und am Sonnabend hier anweſend. — Wie 
es heißt, iſt der Brand im Gepäckwagen auf dem hieſigen Bahnhofe durch 
eine Petroleumexploſion entſtanden. 1 

— Infterburg, 24. Oktober. Daß ein Feuerwehrmann, und noch da⸗ 

zu ein freiwilliger, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in vier Fällen vor 
den Schranken eines Schwurgerichts ſteht, gehört wohl zu den Seltenheiten 
in den Annalen unſerer Strafrechtspflege. S. Z. fanden verſchiedene 
Schadenfeuer auf der Vorſtadt bezw. vor dem Vorſtädtiſchen Thore auf dem 
Wege nach Neuendorf ſtatt. Es find abgebrannt: am 31. Oktober 1892 
Abends das Stallgebäude des Gaſtwirths Auguſt Kadgiehn, am 4. Mai 
d. J. die Scheune des Grundbeſitzers Karl Thomas, am 30. Mai d. J. 
die beiden Scheunen der Kaufleute Hoſeit und Modell, am 4. Juni d. J. 
die Scheune des Karl Thomas und am 9. Juni d. J. die Scheune des 
Ackerbürgers Wilhelm Lutzkat. Vier dieſer Brände angeſtiftet zu haben, 
ſtand geſtern vor dem Schwurgericht der 20 Jahre alte Tiſchlerlehrling 
Otto Liedtke von hier unter Anklage, welcher bereits dreimal wegen Dieb⸗ 
ſtahls vordeftraft iſt. 32 Zeugen waren geladen. Die Anklage ſtützte ſich 
in ihrer Geſammtheit ausſchließlich auf Indicienbeweiſe, da direktes Be- 
weismaterial nicht zu erbringen war. Angeklagter hat ſich vielfach ver⸗ 
dächtig gemacht; er hat zur Zeit der Entſtehung der Brände ſeinen Auf⸗ 
enthaltsort nicht nachweiſen können und hat, was am meiſten zu ſeinen 
Ungunſten ſpricht, ſofort nach Ausbruch des Feuers in vier Fällen auf 
dem Feuerwehrdepot und der Meldeſtation Meldung gemacht und zwar be= 
vor ſonſt jemand in der Stadt etwas von dem Feuer bemerkt hatte. 
Was nun das Motiv zur That betrifft, jo wird von der Anklage be⸗ 
hauptet, daß der Angeklagte die Brände angeſtiftet hat, um ſich einen Ver⸗ 
mögensvortheil zu verſchaffen. Er war nämlich Waſſerträger bei der hie⸗ 
ſigen freiwilligen Feuerwehr und erhielt als ſolcher 40 Pfg. für die Stunde, 
wenn er bei einem Brande thätig war. Bei den ſtattgehabten Bränden 
hat er auch insgeſammt 6,40 Mk. verdient. Die Geſchworenen bejahten 
die ihnen vorgelegten Schuldfragen bezüglich der Brände am 31. Oktober 
v. J., am 30. Mai und 4. Juni d. J. und verſagten dem Angeklagten 
mildernde Umſtände. Demgemäß erkannte der Gerichtshof gegen Liedtke 
auf 5 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer, ſprach auch die 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht aus. 
Allenſtein, 25. Oktober. Der elfjährige Sohn des Klempners G. 
von hier ſpielte mit einem Revolver, den ein größerer Junge ſich zu Schieß⸗ 
verſuchen erſtanden hatte; doch machte ihm das ſchließlich zu wenig Ver⸗ 
gnügen, er ging daher in einen Laden und kaufte ſich Schießpulver, das 
ihm auch verabſolgt wurde. Zu Hauſe ſchüttete er das Pulver auf ein 
Papier und hielt, um die Güte des Pulvers zu erproben, ein Streichholz 
hinauf. Sofort explodirte die Maſſe und verbrannte dem Knaben das Ge⸗ 
ſicht auf die gräßlichſte Weiſe. Hauptſächlich ſind die Augen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen; zwar iſt es dem Arzte gelungen, die Sehkraft des einen zu 
erhalten, das andere jedoch wird wahrſcheinlich blind bleiben. 

— Soldau, 25. Oktober. Vor einigen Wochen hat ein ruſſiſche r 
Ueberläufer, der dem Militär entlaufen war und bei einem Wirthe in 
Illowo Dienſt gefunden hatte, in trunkenem Zuſtande geäußert, er hätte 
einem Landsmann, der auch nach Preußen gekommen war, um Arbeit zu 
ſuchen, erſchlagen und ihm 30 Mk., eine Ziehharmonika und einen dicken 
Rock abgenommen und ihn dann in der Kiſchiener Torfgrube vergraben. 
Da der Ruſſe ſich ſehr auffällig geberdete, zeigte ihn der Wirth an, worauf 
er hier gefänglich eingezogen wurde, aber nichts geſtehen wollte, weshalb 
er nach Alleuſtein gebracht und dort in Gewahrſam genommen wurde. 
Dort hat er nun geſtern dem Unterſuchungsrichter geſtanden, daß ſeine in 
Illowo gemachte Aeußerung auf Wahrheit beruhe, und daß er den Erjchlas 
gabe. in der iſolirt liegenden Wagnerſchen Scheune im Heu vergraben 

abe. Inſolgedeſſen find der Herr Staatsanwalt und der Herr Unter⸗ 
ſuchungsrichter heute von Allenſtein hierher gekommen, haben nach der 

Leiche geſucht und ſie auch in der Scheune gefunden. 

T Rehhof, 25. Oktober. Von einem Unglücksfall wurde der 14jäh⸗ 
rige Sohn des Schmiedemeiſters Z. in Schweingrube betroffen. An einem 
der finſteren und ſtürmiſchen Abende Ende voriger Woche befand er ſich 
auf dem Heimwege. Ein Geſpann, welches er nicht bemerkte, kam ihm 
langſam entgegen. Die Deichſelſtange traf 5 ſo unglücklich, daß er ſo⸗ 
fort zum Arzte gefahren werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. 
Aus dem Kreiſe Stußſm, 20. Oftober: Heute Nachmittag ent- 
ſprang aus dem 1 Gerichtsgefängniß ein zu längerer Strafe verur⸗ 
theilter Gefangener. Als der Gefangenwärter T. die Hofthür des Gefäng⸗ 
niſſes aufſchloß, ſchlüpfte er ſofort durch die Thür und gelangte ins Freie. 
Schon nach 30 Minuten aber wurde der Entſprungene auf einem Wagen 
gefeſſelt zurückgebracht. Der Seilermeiſter a S. aus Vorſchloß Stuhm 
und ein anderer Gefangener hatten den Verbrecher unweit Stuhmsdorf 
eingeholt und feſtgehalten. 

— Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. Oktober. Das leidige Schnüren 
hat abermals ein Menſchenleben in Gefahr gebracht. Bei einer Hochzeit 
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Partie, bekommt eine halbe Million bar auf einem Brette mit, 
das will was heißen heutzutage. Zur Verlobung hat ihm der 
alte Lachmann eine bildſchöne Equipage mit zwei prachtvollen 
Rappen geſchenkt — Pferde, ſage ich Ihnen, Pferde! Donner: 
wetter noch'n mal! Oh, Pardon! 

„Oh, bitte — aber Sie ſind ja ganz Feuer und Flamme — 
jür die Pferde natürlich! — Dieſe entſetzlichen Herren der 
Schöpfung, fie denken nur immer an das leidige Geld; ch glaube, 
fo ein Leutnant verſchreibt ſich dem Teufel, wenn er vafür eine 
Frau mit Millionen bekommt, und da thun ſie noch immer ſo, 
als wären ſie wirklich verliebt. Wie kann Baron Ringfeld 
ſeine Braut lieb haben wenn er vor vier Wochen noch um eine 
andere warb? Ich glaubte damals, er wolle ſich zum mindeſten todt⸗ 
ſchießen, als Elſa ſeine Begleitung zurückwies. Er tft falſch und 
ſchlecht, ich haſſe ihn, den geldgierigen Raubrttter.“ 

Fritz hörte in behaglicher Ruhe die erbitterte Rede an, 
wickelle eine neue Cigarette und ſagte wichtig: „Davon verſtehen 
Sie nichts, Anſel — Sie ſind noch viel zu jung. Ein Offizier 
darf kein armes Mädchen heirathen, wenn er ſelbſt kein Kapital 
hat, das geht nicht. .. Sie werden das nicht begreifen mit 
Ihren jungen idealen Anſichten. 

„Oh, bitte, ich werde bald ſiebzehn Jahre alt und man darf 
durchaus nicht dumm ſein, wenn man jung iſt, ich habe Augen 
zu ſehen und Ohren zu hören, aber freilich — freilich — wenn 
man heutzutage das Knieerutſchen um den Mammon nicht ſchön 
findet, dann iſt man unter Umſtänden zu dumm.“ 

„Aber Annelieschen — ſo bös?“ 

„Ach, gehen Sie nur, Sie ſind auch ſo weiſe wie Salon! 
Sie werden gewiß noch mal eine Negerin heirathen, wenn nur 
der Vater der ſchwarzen Schönheit Goldberge beſitzt. Und wenn 
ich dann nicht Hoſianah ſinge über Ihr Glück, dann wird es 
heißen ich ſet zu dumm!“ 

Fritz war ſehr empört über die Zumuthung wegen der 
Negerbraut, und es wäre gewiß zum ernſtlichen Streit gekommen, 
wenn nicht Onkel Steinmühl auf der Bildfläche erſchienen 
wäre. Anf ſeine ſchmunzelnde Frage, ob ſich „die Kinder“ 
gezankt hätten, äußerte Fritz ärgerlich, daß Annelieſe gleich alles 
perſönlich nehme und daß ſie ihn wie einen Knaben behandele; 
das dürfe er ſich nicht gefallen laſſen, er ſei kein Fähnrich mehr. 
Onkel Steinmühl meinte ganz ernſthaft, das ſei natürlich ſchon 
lange vorbei, und er werde ſeiner Nichte für morgen Stubenarreſt 
zudiktiren wegen Reſpektsverweigerung gegen einen Offizier. 
Annelieſe brach in ihr ſilbernes Lachen aus und huſchte flink 


davon. 
(Fortſetzung folgt.) 


ze dd 


; 


n L. hatte die Tochter des Beſitzers S. bis zum frühen Morgen 


getanzt, 
ſo daß ſie bewußtlos zu Boden ſtürzte. Der Arzt erklärte, daß das zu 
feſte Schnüren die Urſache ſei. ; 

— Danzig, 25. Oktober. (D. Z.) Die Maßnahmen, welche die kgl. 
Polizeidirektion betreffs Verhütung von neuen Cholerafällen getroffen, 
werden ſtritt durchgeführt. Der Fiſchmarkt liegt wie ausgeſtorben. „Die 
Waſſerſtraße iſt für alles, was Lebensmittel heißt, geſchloſſen. Die Fiſcher⸗ 
kähne ſind in die Radaune am Heveliusplatz geführt worden und der Ver⸗ 
kauf von See- und Flußfiſchen findet auf dem Heveliusplatz und an der 
Knüppelgaſſe ſtatt. Die Obſtkähne lagern am Werftgraben. Von dort aus 
ſoll das Obſt auf den Dominikanerplatz gebracht werden. — Heute Morgen 
traf Geh.⸗Rath Dr. Koch, der berühmte Bakteriologe, aus Berlin hier ein 
und nahm im Hotel du Nord Wohnung. Er unternahm Vormittags eine 
Orientirungs- Fahrt mit Herrn Polizei- Direktor Weſſel auf der Mottlau. 
Die Geſundung des an der Cholera erkrankten Schiffers Nickel aus Elbing 
ſchreitet erfreulich fort. — Heute Mittags 12 Uhr fand im Sitzungsſaale 
des Polizei⸗Direktions⸗Gebäudes eine Sitzung der Sanitäts-Kommiſſion 
ſtatt, an der auch Profeſſor Dr. Koch Theil nahm. Da die bakteriologiſche 
Unterſuchung des Mottlau-Waſſers das Vorhandenſein von Kommabazillen 
in demſelben ergeben hat, hat der Polizei-Direktor im Einverſtändniß mit 
dem Magiſtrat angeordnet: Die lebenden Fiſche müſſen in geeigneten Be⸗ 
hältern, welche mit Prangenauer b gefüllt zu halten ſind, 
untergebracht werden. Das erforderliche leitungswaſſer wird aus dem an 
der Knüppelgaſſe befindlichen Hydranten durch einen Feuerwehrmann den 
Fiſchhändlern unentgeltlich verabfolgt werden. 

— Danzig, 26. Oktober. Am 21. d. M. ſpielte der Knabe Walter 
S. an der Radaune und fiel dabei ins Waſſer. Der 15jährige Walter B., 
welcher ſich dort in der Nähe befand, verſuchte den verunglückten Knaben 
u retten, hatte auch ſchon die Kleider des S. erfaßt, als er von einem 
emden Manne einen Schlag auf den Arm erhielt und den Knaben los⸗ 
laſſen mußte. Der Knabe ertrank und wurde ſpäter an der Schneidemühle 
als Leiche aufgefunden. Geſtern wurde nun der Arbeiter Richard T. von 
mehreren Perſonen als derjenige bezeichnet, welcher den B. bei der Erret⸗ 
tung des Kindes gehindert habe, in Haft genommen und heute dem Ge—⸗ 
richtsgefängniß eingeliefert. ä 5 

— Aus Oſtpreußen, 26. Oktober. Einen Geſchäftsbrief mit einer 
Fülle unfreiwilligen Humors fandte kürzlich ein biederer ger 
Viehzüchter an einen Fleiſchermeiſter in Königsberg, O.-Pr. Das Schrei en 
lautet mit Beibehaltung aller orthographiſchen und ſtiliſtiſchen Lizenzen 
folgendermaßen: „Da Sie Lieber Freund ein Schlechter ſind, ſo habe ich 
mich einen Ochſen für Sie angekauft, auf den wir woll handeln. Da ich 
nicht intereſſant bin und Sie ſo feines Gefühl haben, daß er ſo gut bei 
Leibe iſt geſund wie meine übrige Familie die beſtens grüßen läßt. 
Unter 70 Thalern kann ich mich aber von dem Vieh nicht trennen und 
ſollen Sie für den Preis auf Michaeli noch zwei Ochſen in meinem 
Briefe erhalten. Es giebt zwar noch andere Ochſen genug die wohlfeiler 
ſind aber die ſind keinen Schuß Pulver werth. Kürzlich ſind auch 
Kälber fertig geworden. Meine fetten Hammel ſind dies Jahr etwas 
mager, weil es in die große Trockenheit nicht geregnet hat. Noch 
bitte ich ob ich in der Wurſtzeit nicht eine Parihie von Ihren 
Gedärmen bekommen kann, denn ich gebe mich hier nicht mehr viel 
mit Schweinen ab. Schreiben Sie mir nur, ob die Ochſen noch früher 
kommen ſollen als Michaeli kommt, dann mache ich mich mit Ihnen auf 
den Weg, ſonſt bleiben Sie ſo lange bei mir auf ein ehrliches Gewiſſen in 
Fütterung denn was ich nur ſo im Kopfe habe, ſind an die 10 Fuder 
Haberſtroh und ich habe mich auch anders tüchtig Dreſchen laſſen. Bis auf 
weitere Verantwortung verbleibe ich bis auf meine Ochſen der Ihrige.“ — 
Zu ſo vielen Mißdeutungen der Brief in Folge der vielen „termini tech- 
nici“ Anlaß geben könnte, ſo hat der Königsberger Schlächter ſeinen Freund 
doch ſehr wohl verſtanden. 

— Heilsberg, 24. Oktober. Heute ereignete ſich bei dem Abbaube⸗ 
ſitzer Jux in Maldiev ein ſchrecklicher Unglücksfall. Die 51 jährige Ar- 
beiterfrau Schmidt aus Heilsberg wollte auf dem Felde Kartoffeln graben 
und ging in die Scheune, um ſich von Herrn J. Erlaubniß hierzu zu 
holen. Dabei kam ſie der im vollen Betriebe befindlichen Dreſchmaſchine 
zu nahe, ſo daß die Kleider von der Klaue erfaßt und mehrmals umge⸗ 
dreht wurden. Die Sch. wurde niedergeworfen und erlitt dadurch derartige 
Gliederbrüche und Verletzungen, daß ſie gleich darauf ſtarb. 

— Bromberg, 25. Oktober. (O. Br.) Der berüchtigte Einbrecher 

Chrapkowski, welcher geſtern aus dem Juſtizgefängniß in Inowrazlaw ent⸗ 
ſprungen war und ſich hierher gewandt hatte, iſt geſtern hier ergriffen und 
dingfeſt gemacht worden. Er geſtand dem Polizeiinſpektor Kollath ein, 
24 (vierundzwanzig) Einbruchsdiebſtähle theils allein, theils in Gemein⸗ 
ſchaft anderer Perſonen ausgeführt zu haben. 
D Dfteowo, 25. Oktober. Das hieſige n erläßt eine 
öffentliche Aufforderung an alle diejenigen, welche im Jahre 1835 die 
Revue bei Kaliſch beim damaligen 3. Bataillon (Krotoſchin) 19. Landwehr⸗ 
Regiment mitgemacht haben, ſich baldigſt bei dem zuſtändigen Bezirksfeld⸗ 
webel ihres Aufenthaltes mit den Militärpapieren zu melden, da der In⸗ 
haber einer St. Annen⸗ Medaille geſtorben iſt und dieſelbe dem hierzu 
nächſt Berechtigten verliehen werden ſoll. 5 

— Poſen, 25. Oktober. Als die Wiederaufnahme der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Rußland bekannt wurde, erwartete man in wei⸗ 
teren Kreiſen unſerer Stadt, daß unſere ſtädtiſche Vertretung und die un⸗ 
ſeres Handelsſtandes die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen würden, 
eine Petition an die Regierung zu richten, bei den Verhandlungen dahin 
zu wirken, daß ſich Rußland einer direkten Bahnverbindung von Poſen 
nach Warſchau geneigt zeigen möchte. Zu dieſer Verbindung fehlt ! efannt= 
lich nur die kurze Strecke von Stralkowo nach Kutno. elche cminente 
Bedeutung eine ſolche Verbindung, die ſeit Jahren vergebens angeſtrebt 
wird, für unſeren Platz hat, iſt zu gut bekannt, als daß es noch beſonders 
hervorgehoben werden müßte. Jetzt endlich hat nun die Handelskammer 
dieſe Sache auf ihre Tagesordnung geſetzt. Dagegen ſoll der Magiſtrat 
die Abſicht aufgegeben haben, in geeigneter Weiſe vorzugehen. 

— Landsberg a. W., 25. Oktober. Die Tochter des hieſigen Heil⸗ 

ehilfen Friedrich R., die ſich hauptſächlich mit dem Ausziehen und 
Plombiren von Zähnen beſchäftigte, wurde, wie die „Frkf. Od. ⸗Ztg.“ be⸗ 
richtet, vor etwa Jahresfriſt bei Ausübung ihres Berufs von einer Dame 
leicht in den Finger gebiſſen. Die Wunde fing an zu eitern, und es 
ſtellten ſich Krankheitsſymptome ein, die auf eine Vergiftung des Blutes 
hindeuteten. Aerztliche Hilfe konnte keine Heilung herbeiführen; auch als 
die Patientin vor etwa einem Vierteljahr bettlägerig wurde und man einen 
Berliner Profeſſor zu Rathe zog, war in der Folge keine Wendung zum 
Beſſeren wahrnehmbar. Am Sonntag nun iſt das bedauernswerthe 
Mädchen an deu Folgen der Verletzung geſtorben. Der Fall iſt um jo 
trauriger, als die Verſtorbene die Stütze und Ernährerin ihres faſt erblin- 
deten Vaters war. 


8ocales. 


Thorn, den 27. Oktober 1898. 


Thorniſcher Geſctzichtskalender. 


Von Gi gründung der Skadt bis zum Jahre 1793. 


27. Okt. werden Johann von Targowitz und Berthold von Allen als 

1475. Schöppen des kulmiſchen Landgerichts genannt. 

1632. David Cracovit Organiſt zu St. Marien ſoll die Orgel 
Sonntags ſelbſt ſpielen und bei der Kommunion kurz ab⸗ 
breben, auch anftatt der Motetten Pfalmen oder gewöhnliche 
Geſänge ſpielen. 


Armeekalender. 


27. Okt. Kapitulation der e Rheinarmee in Dep, von 
1870. welcher 56 Adler, 694 Feldgeſchütze und 173000 Gefangene 
an die Deutſchen übergeben werden. 

5 Erkundungsgefechte am Vingeanne⸗Bach, einem rechten Saone⸗ 
zufluß. Bei den in ſüdlicher Richtung gegen Dijon unter⸗ 
nommenen Erkundungen wird der Feind überall zurückge⸗ 
drängt und über den Vingeanne⸗Bach zurückgeworfen; bei 
Talmay an dem Vingeanne⸗Bach, 2 Meilen ſüdlich Gray 
an der Bahn Gray⸗Dijon, werden 15 Offiziere, 430 Fran⸗ 
zofen gezwungen, die Waffen zu ſtrecken. — Gren. » Negtr. 
109, 110; Drag.⸗Regt. 21, 22; Feld⸗Art.⸗Regt. 14. 


—a Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Ernannt: Bureaudiätar Lüpke in Bromberg zum Betriebsſekretär, 
e e Schumacher in Eydtkuhnen zum Materialien⸗ 
verwalter 2. Klaſſe. Verſetzt: Regierungsbaumeiſter Beſſel vom Betriebs⸗ 
amt in Bromberg als Hilfsarbeiter zur 3. Abtheilung der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion. Die u beſtanden: Zeichneraspirant Zube in Berlin 
um Zeichner, die Stationsaſpiranten Aukſutat in Goldap, Kelch in 
umbinnen, Komatowsky in Marggrabowa und Weichler in Stallupönen 


zum Stationsaſſiſtenten. 


haltung einer Diſtriktsſchau in Marienburg im Jahre 1894. 


Schulausfall. Am 31. d. M. fällt wegen der Wahl der Wahl- 
männer zum Hauſe der Abgeordneten der Schulunterricht überall aus. 

% Das Auerſche Gasglühlicht bietet gegenüber dem gewöhnlichen 
Gaslicht mancherlei Vortheile, die nicht zu unterſchätzen ſind. Dieſe Vor⸗ 
theile ſind im weſentlichen folgende: Nachweislich ea. 50 Prozent Gas⸗ 
erſparniß gegen offene Flammen, mehr noch gegen Gas⸗Rundbrenner; 
keine Hitzeentwicklung, ſodaß die Luft in den Räumen kühl und rein 
bleibt; kein Flackern der Flammen; keine Entwickelung von Ruß oder 
Black; ruhiges, mildes, dem Auge wohlthuendes weißes Licht; ohne jede 
Veränderung an der Gasleitung auf jedem Brenner ſofort anzubringen; 
das Gasglühlicht iſt bedeutend heller als Gaslicht und elektriſches Licht. 
Die Preiſe für die Apparate und die Erſatzglühkörper ſind im Verhältniß 
zu den vorher erwähnten Vortheilen ſehr ee normirt. Vertreterin iſt 
die hieſige ſtädtiſche Gasanſtalt, welche die Einrichtung dieſer Lampen 
übernimmt. 

Die Aufhebung der Portofreiheit für Staatsdienſtſachen 
hat eine umſtändliche Ab- und Verrechnung betreffs der von den einzelnen 
Verwaltungsſtellen gezahlten Porti zur Folge. Es find deshalb ſeitens 
der preußiſchen Finanzverwaltung mit der Reichspoſtverwaltung Verhand⸗ 
lungen wegen portofreier Beförderung der preußiſchen Staatsdienſtſendungen 
gegen Gewährung einer Pauſchalvergütung eingeleitet worden. Dieſe Ver⸗ 
handlungen haben, wie offiziös gemeldet wird, zu dem Ergebniß geführt, 
daß vom 1. April n. J. ab gegen Gewährung einer vorläufig anf ſechs 
Millionen Mark bemeſſenen Pauſchalvergütung, deren Reviſion nach Ablauf 
einiger Jahre vorbehalten iſt, die Staatsdienſtſachen, mit Ausnahme ge⸗ 
wiſſer qualifizirter Sendungen, portofrei durch die Poſt befördert werden. 
Die näheren Beſtimmungen wegen Durchführung dieſer Vereinbarung find 
noch Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen den betheiligten Reſſorts. 

r Der Steuerſenat des Oberverwaltungsgerichts entſchied, daß bei 
Veranlagung zur Einkommenſteuer ein Abzug vom Einkommen wegen Ab⸗ 
nutzung von Gebäuden zu machen dann unzuläſſig ſei, wenn der Steuer⸗ 
pflichtige an den Gebäuden nur einen vertragsmäßigen Nießbrauch hat, 
nicht aber Eigenthümer iſt. 

—0 Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Für die am 13. 
November in Danzig ſtattfindende Sitzung des Verwaltungsrathes des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe iſt folgende Tagesordnung auf⸗ 
geſtellt: Mittheilung über die Anſtellung des Herrn Dr. Fink als dritter 
Wanderlehrer. — Mittheilung und weitere Beſtimmung über die Ab» 
— Antrag, 
den Verwaltungsrathsbeſchluß vom 17. März d. J., wonach nur Vereins- 
mitglieder an den Zuwendungen des Centralvereins Theil haben ſollen, 
dahin abzuändern, daß auch Rentengutskäufer Obſtbäume zu ermäßigten 
Preiſen, wie die Vereinsmitglieder, vom Centralverein beziehen können. 
(Vorlage des Herrn Oberpräſidenten.) — Bericht über die Verwendung 
des Sonderfonds und zwar: Titel 1: Zur Vertheilung von Proben 
beſſeren Saatgutes ꝛc., ſowie künſtlichen Düngers. Referent Herr Wander⸗ 
lehrer Raſch. Titel 2: Zur Förderung des Fortſchrittes in den bäuer⸗ 
lichen Wirthſchaften durch Errichtung von Konkurrenzen ꝛc. Referent Herr 
Rittergutsbeſitzer Schrewe-Prangſchin. Titel 4: Bericht über die Füllen⸗ 
und Stutenankäufe. Referent Herr Domänenpächter Dorguth-Raudnitz. 
Titel 5: Ueber den Stand der Rindviehzucht und der Bullenſtation. 
Referent Herr Rindviehzucht-Inſtruktor Schöler. Titel 7: Ueber Ein⸗ 
richtung bäuerlicher Wirthſchaften. Referent Herr Wanderlehrer v. Bethe. 
Titel 9: Ueber die Förderung des Obſtbaues. Referent Herr Wander- 
ärtner Ewers. — Antrag des Vereins Pr. Roſengart: Bei den Gruppen⸗ 
N der Gruppe Elbing zugetheilt zu werden. — Antrag des Vereins 
Skurz auf Verbilligung der Frachtſätze für künſtliche Düngmittel und Kalk. 
Referent Herr 8 Puppel⸗ Marienwerder. Auf der Tages ord⸗ 
nung der am 14. November ſtattfindenden Generalverſammlung ſtehen 
folgende Gegenſtände: Ueber neuere Verſuchsreſultate auf dem Gebiete 
der Zuckerrüben⸗ und Kartoffelkultur. Referent Herr Profeſſor Dr. Marek⸗ 
Königsberg. — Ueber den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag. — Uebe 
Molkereiweſen. Referent Herr Molkerei-Inſtruktor Diethelm-Bromberg. 


& Schweineeinfuhr. Heute wurden 170 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

(*) Hagel. Am Dienſtag fiel in Kulmſee ein tüchtiger Hagelſchauer 
nieder. Die Stücke hatten die Größe einer Erbſe. 


— Abgefaßt wurden vorgeſtern in Stewken durch den Gendarm 
Reich 4 Männer und eine Frau mit einem 4 Monate alten Kinde, welche, 
aus Amerika kommend, die ruſſiſche Grenze überſchreiten wollten und von 
der Grenzwache zurückgewieſen worden ſind. Sie waren im Begriff, die 
Grenze nun heimlich zu überſchreiten, wurden abgefaßt und dem Königl. 
Landrathsamt zu Thorn zur weiteren Beförderung überliefert. 

+ Grteunfen, Mittwoch Abend um 7 Uhr fiel das 17jährige Mäd⸗ 
chen Karulska beim Waſſerholen in den Pluskowenzer See und ertrank. 
Die Leiche wurde erſt um 10 Uhr Abends von Kulmſeeer Fiſchern aufges 
fiſcht und in das Elternhaus gebracht. 

% Diebftähle. Der Schulknabe Ferdinand Bubolz aus Loneczyn 
entwendete in Gemeinſchaft mit ſeinem 22jährigen Bruder aus einer Bur⸗ 
ſchenſtube in der Bromberger Vorſtadt mittels Einbruchs eine Weckuhr im 
Werthe von 6 Mk. — Der Arbeiter Paul Matuszewski ſtahl im Winter⸗ 
ſchen Lokale Kleidungsſtücke im Werthe von 35 Mark und verkaufte ſie 
alsdann. — Die Diebe wurden von der Polizei verhaftet. 

* Gefunden ein Dienſtbuch für Veronika Ko: prowski auf dem 
altſtädtiſchen Markte, ein Schirm auf dem altſtädt. Mo Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

. Zugelaufen ein grauer langhaariger Hund. 
Sekretariat. 

* Verhaftet 8 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,28 Meter. Das Waſſer 
fällt. Schillno paſſirte ftromab: Von M. Lewin per Meiſel 3 
Traften 8859 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 2809 kieferne 
Sleeper, 1479 kiefern einfache und Doppelſchwellen, 2887 eichene einfache 
Schwellen. 


eres im Polizei⸗ 


© Moder, 26. Oktober. In der geſtrigen Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die Herſtellung einer 
Gemüllgrube an dem löchenſchulhauſe wurde genehmigt und ſoll die 
Ausführung in beſchränkter Submiſſion vergeben werden. 2. Die für 
die Geſtellung einer ſtädtiſchen Feuerſpritze und mehrerer Waſſerwagen bei 
dem Brande der Concordia entſtandenen Koſten in Höhe von 99 Mark 
werden bewilligt. Hierbei wurde der Erlaß einer neuen Feuerlöſchordnung 
angeregt und zur Vorberathung einer ſolchen eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Wunſch, W. Broſius und Raapke gewählt. 3. Mit dem 
Vo rſchlage der Regierung, daß bei Feſtſtellung des der Beſoldung der 
Lehrer und Lehrerinnen zu Grunde zu legenden Dienſtalters die geſammte 
im öffentlichen preußiſchen Schuldienſte zugebrachte Dienſtzeit angerechnet 
werde, erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, in der Vorausſetzung, 
daß die Regierung für die Folge dem Gemeindevorſtand vor Neuanſtellung 
eines Lehrers oder Lehre rin an den hieſigen Volksſchulen das Lebens- und 
Dienſtalter des neu Anzuſtellenden mittheile und der Gemeinde das Vor⸗ 
ſchlagsrecht einräume. Die 9 5 erklärt ſich bereit, die durch dieſe 
neue Beſtimmung bei den Inhabern der acht neuen Stellen zur Zeit ent⸗ 
ſtehenden Mehraufwendungen bis auf weiteres auf ihre Fonds zu über⸗ 
nehmen. 4. Von der Publikation der Verfügung des Landraths zu Thorn 
vom 9. September, „daß die für das Jahr 1893/94 auf die Gemeinde 
Mocker entfallenden ſächlichen Koſten der Standesamts-Verwaltung in den 
Voranſchlag 1893094 eingeſtellt werden,“ nimmt die Verſammlung Kenntniß, 
ohne jedoch die Einſtellung anzuerkennen, und die Gemeindevertretung 
erklärt ſich mit den Vorſchlägen der zur Weiterführung dieſer Angelegenheit 
bereits beſtehenden Kommiſſion einverſtanden. 5. Mittheilungen einiger 
Verwaltungsangelegenheiten: a) Der Herr Gemeindevorſteher verlas ein 
Schreiben des Kriegsminiſteriuns vom 9. September, nach welchem die 
Bitte der Gemeinde um Berückſichtigung bei Garniſonirung der neu ges 
bildeten Truppentheile abſchlägig beſchieden wird. b) Das Geſuch eines 
Beſitzers um Erlaubniß zur Anlegung einer Waſſerabflußrinne durch das 
Schulgrundſtück wird abgelehnt. 


Vermiſchtes. 


Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende 
In Tilſit ſtarben 2 Perſonen an Cholera. 
In Stettin eine Erkrankung. In Zerpenſchleuſe iſt ein von 
Stettin gekommener Schiffer auf dem Finowkanal angehalten 
worden. In Gleiwitz iſt in einem tödlich verlaufenen Krankheitsfall 
Cholera nachgewieſen. — Aus Havelberg find 5 weitere Erkran— 
kungen mit 2 Todesfällen gemeldet. — In Hamburg vom 20. 
bis 26. d. M. 5 Erkrankungen mit 2 Todesfällen. 

In einer höheren Töchterſchule am Rhein 
beſteht folgende Cenſurſkala: vorzüglich, faſt vorzüglich, ſehr gut, 
faſt ſehr gut, gut, faſt gut, ſehr genügend, faſt ſehr genügend, 
genügend, faſt genügend, halb genügend, faſt ungenügend, unge⸗ 
nügend, faſt ſehr ungenügend, ſehr ungenügend, faſt ſchlecht, 
ſchlecht. Es giebt doch noch Neues unter der Sonne. 


Die Cholera. 
Cholerafälle bekannt: 


N In Tournaf brach während der Vorſtellung von „Traviata“ 
in Folge einer Gasexploſion Feuer aus. Es entitand eine furcht⸗ 
bare Panik; viele Perſonen ſind verletzt. — Ein Erdbeben hat 
in Südöſterreich ſtattgefunden. Daſſelbe war von ſtarkem Getöſe 
begleitet. — Auf Schacht III der Zeche „Monopol“ bei Camen in 
Weſtfalen wurden durch niedergehende Maſſen drei Arbeiter ge⸗ 
tödtet. — Zwei junge Mitglieder des Genfer Alpenklubs be⸗ 
ſtiegen den Gipfel Bunt im Montblanc-Gebirge. Einer derſelben, 
Seſſly, ſtürzte ab. Sein Leichnam wurde zerſchmettert aufgefunden. 


Briefkiaſten. 
C. Die diesjährige Herbſt-Kontrolverſammlung in Podgorz findet 
am 9. November Vormittags 81½ Uhr ſtatt. 


Velegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 26. Oktober. Die ſo unvermuthete Ernennung des 
Generals Bronſart v. Schellendorf zum Kriegsminiſter iſt, wie ver⸗ 
lautet, aus der eigenſten Initiative des Kaiſers hervorgegangen und 
unmittelbar ausgeführt worden. Fürſt Bismarck ſoll, wie die „Münch. 
Allg. Ztg.“ erzählt, die Ernennung des Generals v. Bronſart als 
„eine Leiſtung erſten Ranges, zu welcher er ſein Kompliment mache,“ 
bezeichnet haben. Auch in militäriſchen Kreiſen ſoll die Wahl des 
Kaiſers mit großer Befriedigung begrüßt worden ſein. 

Kölln, 26. Ottober. Wie die hieſige „Volkszeitung“ meldet, bat 
der Papſt den bekannten Pfarrer Kneipp in Wörrishofen zum Geheim⸗ 


kämmerer ernannt. 

Lemberg, 26. Oktober. Das Befinden des Generals Gurko 
läßt noch zu wünſchen übrig. Nachdem er ſich bereits weſentlich erholt 
hatte, iſt ein Rückfall eingetreten. Die Behörde hat den Warſchauer 
Blättern unterſagt, Nachrichten über die Erkrankung Gurkos zu ver⸗ 
öffentlichen. 

Bukareſt, 26. Oktober. Ungemeines Aufſehen erregt ein hier 
allgemein kurſirendes Gerücht, nach welchem die Unterſchrift des Königs 
zu einem Attenſtücke erſchlichen fein ſoll. Durch dieſes Dokument iſt 
ein wohlhabender Verbrecher, Namens Schwalb, angeblich wider den 
Willen des Königs begnadigt worden. Das Gerücht will weiter wiſſen, 
daß die Demiſſion des Unterrichtsminiſters Joneseu, welcher interi⸗ 
“rn de. Juſtizminiſterinm leitet, mit jener Affaire in Verbin⸗ 

ung ſtehe. 

Neapel, 26. Oktober. Eine große Panik herrſcht unter den 
. am Veſuv, weil derſelbe wieder aufs neue ſtarke Lavamaſſen 
auswirft. 

Ro m, 26. Oktober. Die Fiuanzkalamität und der Rückgang der 
italieniſchen Fonds bilden den Gegenſtand fortgeſetzter Diskuſſionen 
in der Tagespreſſe. Während die deutſchfeindlichen Blätter die Schuld 
der eingetretenen Entwerthung der Berliner Börſe zuſchieben, 
findet „Riforma“, daß es ſich hierbei lediglich um ein glänzendes Ver⸗ 
trauensvotum für die Frispi'ſche Politik handle. Ein Vergleich zwiſchen 
den damaligen und heutigen Kurſeu ſpiegle die Anſchauung Europas 
über den Kabinetswechſel deutlich wider. „Economiſta“ fragt, ob 
denn Italien wirklich am Vorabend des Ruins ſtehe, oder ob dies 
alles nur einer Orgie der Spekulation zuzuſchreiben ſei. „Opinione“ 
führt aus, daß, wenn ſich dem Lande nicht bald neue Einnahmequellen 
von 100 Millionen Lire jährlich erſchließen, Italien vor dem Dilemna 
ſtehe, Umſturz oder Dittatur. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn den 27. Oktober 1,28 über Null 
h Warſchau, den 25. Oktober. 1 
5 Brahemünde, den 26. Oktober 3728 8 
Brahe Bromberg, den 26. Oktober. 9,28: „„ 


Hanbdels nachrichten. 


per ‚26. Oktober 

Weizen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 97/135 M bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit, 745 Gr. 121 Mk zum 
freien Verkehr 756 Gr 134 M. 

Roggen loco inländ. geſchäftslos tranſit unverändert, per Tonne von 
1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. tranſit 91/92 M. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 52 M. Br. nicht conting. 32 
M. Gd. Novemb.⸗Mai 30 M. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27. Globen 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 27. 10. 93. 20. 10. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 212,20 | 212,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 211,85 211,85 
Preußiſche 3 proc. Conſols 85,25 85,20 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 99,90 99,80 
Preußiſche 4 proc. Conſols. . 106,30 106,40 
Polniſche S 41% proc. 64,70 64,70 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 62,20 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,90 95,80 
Disconto Commandit Antheile 169,50 168,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,65 160,50 
Weizen: Nov.⸗ Dee. AL 11, 
Mai 94 15125 | 151,25 

loco in Neiv-Norf 69,½ 69,%¼ 

Roggen: lo | jet 126,— 126,— 
Oktober⸗Kov. 124,75 124,50 

Nov.⸗Dez. 124,75 124,50 

No 0 132,25 | 131,75 

Rüböl: Nov.⸗ Dee... 47,30 47,30 
IHM sl amsiniins Bike. 48,20 48,20 

Spiritus: 50er loco n 52,30 52,10 
70er loco 32,60 32,40 

Nov.⸗Dez. 31,40 31,40 

„Mai 94 37,60 37,60 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pbt.. 5 


Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniß⸗Bank in Stuttgart. Die Sterb⸗ 

lichkeit war in den vergangenen neun Monaten des laufenden Jahres eine 
auffallend günſtige. Während entſprechend dem Aelterwerden der Bank 
eine gegen das Vorjahr ſtärkere Sterblichkeit hatte erwartet werden dürfen, 
find in genanntem Zeitraum ca. eine halbe Million Mark weniger für 
Sterbfälle fällig geworden als in demſelben Zeitraum 1892. Auf den 
Jahresüberſchuß für 1893 wirkt, wenn das letzte Vierteljahr hierin keine 
Verſchlechterung bringt, dieſes Verhältniß natürlich ſehr vortheilhaft ein. 
Auch hinſichtlich eines weiteren Hauptfaktors für die Ueberſchußbildung, 
des Durchſchnitts⸗Zinsfußes für die angelegten Kapitalien, iſt eine, wenn 
auch nur kleine, Aufbeſſerung gegen das Vorjahr zu erwarten. Auch eine 
kleine Hebung des Durchſchnittszinſes iſt mit Freuden zu begrüßen, 
nachdem derſelbe, dem allgemeinen Zinsrückgang folgend, ſeit 1874 von 
5,% pCt. ſtetig — mit einer unbedeutenden Ausnahme in 1891 — zurück⸗ 
gegangen war. 

Ueber den Neuzugang von Verſicherungs-Anträgen in den erſten Drei⸗ 
vierteln des laufenden Jahres läßt ſich nur günſtiges berichten. Es ſind 
bis Ende September d. Is. 4952 Anträge über rund 30 Millionen Mark 
Verſicherungs-Kapital geſtellt worden. Das Geſammtvermögen hat ſich auf 
rund 104 Millionen Mark gehoben. 


= 2 > 
Sonnabend den 28. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 37 Minuten. 


Bekanntmachung 
betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflich⸗ 
tung hin, dieſe Arbeiter zum Schulbeſuch in 
der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden 
und anzuhalten bezw. von demſelben abzu⸗ 
melden, wie ſolche in den 88 6 und 7 des 
Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt 
feſtgeſetzt iſt. 

8 6 


Die Gewerbeunternehmer haben jeden von 
ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre alten 
gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. 
Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder ab⸗ 
umelden. Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Verpflichteten ſo zeitig von 
der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig 
und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umge⸗ 
gekleidet im Unterricht Ser fünnen. 


Die Gewerbeunternehmer haben einem von 
ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts behindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher 
Arbeiter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stunden 
oder für längere Zeit vom Unterricht ent⸗ 
bunden werde, jo haben fie dies bei dem Lei⸗ 
ter der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An- und Abmel⸗ 
dungen überhaupt nicht, oder nicht rechtzeitig 
machen, oder die von ihnen beſchäftigten 
ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen u. 
Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß aus irgend 
einem Grunde veranlaſſen, den Unterricht in 
der Fortbildungsſchule ganz oder theilweiſe 
zu verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut 
mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen 
beſtraft. ß 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 
ſtrafung a werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit 
Uhr Abends zu erfolgen 

Thorn, den 20. Oktober 1893. 


1 — Magiſtrat. 
achſtehender 


Nachtrag 
zu dem Tarif zur Erhebung des Marktſtand⸗ 
geldes in der Stadt Thorn. 

In dem vorſtehenden Tarife wird die Be⸗ 
ſtimmung zu B. 1: „Für eine mit Waaren 
jeder Art angefüllte Mulde, Korb, Flote, 
Bottich, Eimer, Biſchke, Kober, Tragekorb, 
Gebauer, Karren oder Handſchlitten . 5 Pf.“ 
aufgehoben und an deren Stelle folgende Be⸗ 
ſtimmung geſetzt: „Für einen Platz zum 
Aufſtellen mit Waaren jeder Art gefüllter 
Mulden, Körbe, Floten, Bottige, Eimer, 
Biſchken, Kober, Tragekörbe, Gebauer, Karren 
oder Handſchlitten für jeden Quadratmeter 
20 Pf. Für einen kleineren Raum wird ein 
entſprechender Bruchtheil berechnet.“ 


zwiſchen 7 und 8 
4117 


75 
Thorn, den- . Jill 1893 
Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten⸗ 
gez. Dr. Kohll. Berſammlung. 


J.⸗Nr. I 4410,93. gez. Boethke. 
Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des 
$ 1 des Geſetzes vom 26. April 1882 in 
Verbindung mit $ 130 des Zuſtändigkeits⸗ 
geſetzes vom 1. Auguſt 1893 hiermit geneh⸗ 


migt. 

MRartenwerber, den 7. September 1893. 
Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder. 
In Vertretung. 
gez. Genzmer. 

Nr. 5508 B. A. [4096] 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ges 
bracht 


Thorn, den 13. Oktober 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. a 
enen Hy⸗ 


Die am 1. d. Mts. fällig gewe 
pothekenzinſen für ſtädtiſche Capitalien, ſowie 
Miethen und Pächte für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe u. ſ. w. ſind zur Vermeidung der 
Klage und der ſonſtigen vertraglich vorbe⸗ 
haltenen Zwangsmaßregeln bis ſpäteſtens 
Ende d. Mts. zu entrichten. [3986] 

Thorn, den 17. Oktober 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Dobrzynska geb. Maladinska in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 


termin auf 
den 20. November 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 23. Oktober 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. (4135) 
Ein Gut 


von 385 Morgen mit vielen Wieſen⸗ 
Torfſtich und Kalklager, guten Ge, 
bäuden, Milcherei, im Kreiſe Oſterode, 
am oberländiſchen Kanal gelegen, ſteht 
billig zum Verkauf. (4136) 
Selbſtkäufer erfahren Näheres durch 
L. Manteuffel i / Oſterode Oſtpr. 


——— 


Vaterländiſche Lebens- Berfiherungs-Aktien- 


Geſamt⸗Verſicherungsſumme 
Ende Septbr. 1893 Mk. 59 813887 
Garantie Fond Ende 1892 


Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung. Nach fünfjährigem Beſtehen der Verträge 
Unverfallbarkeit und Unanfechtbarkeit der Policen auch bei Selbſtmord oder 
Zweikampf. Fortfall der Prämienzahlung im Invaliditätsfalle. 
ſicherung für den Invaliditätsfall. Kriegsgefahr für | flichtig 
ohne Zuſchlagsprämie. Gegen geringe Zuſchlagsprämie Fortfall bezw. Ermäßi⸗ 
gung der Prämienzahlung und Gewährung einer Rente im Falle dauernder 
Erwerbsunfähigkeit durch Unfall oder Krankheit. (4129) 


Kohnert in Thorn. 


Bur Abholung b. Gütern 


zum und vom Bahnhof empfiehlt fi 


(285) 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 
Gratis und franco zu beziehen durch die 
Rosenthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig, 


und Garderoben : nen ⸗Auſtalt 
Eliſabethſtr. 4 (neben 
Ein faſt neues 


Waarenrepoſitorium, 1 Augel⸗ 


u. andere fürs Geſchäft brauch ; 
bare Gegen ſtände ſind 
verkaufen bei 


I 


Rechnungen 
Aal. Gamiſon⸗Bemmaltung 


auf Normalpapier (4b) das Buch 
— 
2 
die Rathsbuchdrucker ei von 

Ernst Lambeck. 


Berliner Rothe Sreuzlotterie. 

In dem Konkursverfahren über das] Hauptgew.: 100 000, 50 000. 25 000, 
Vermögen der Putzmacherin Anna 15 000 u. 10 000 Mk. Ziehung vom 
4—9. Dezember. Orig.⸗Looſe à 3 Mk., 
Halbe Anth à 1,75 Mk, Viertel Anth. 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗]à 1 Mk. Außerdem Antheilloſe 10 Pf., 
11 Stück in ſort. Numm. 1 Mk. empf. 
u. verſendet das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 


—— ———— 
Fein möbl. Zimmer Breiteſtraße 41 
— —— — — — 


Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts BE 
zu feſten aber bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


/ Ur 0 


Geſellſchaft zu Elberfeld. 
Aus Verſicherungs⸗Verträgen 
gezahlte Kapitale u. Renten 
bis Ende 1892 Mk. 7.799120 
Mk. 20.873619 Gewinnreſerve Ende 1892 Mk. 1.005343 
Die Geſellſchaft betreibt Lebens“, Renten-, Ausſteuer⸗, Militairdienſt⸗, 


Frische 
llolsteier 
Anstern 


Nentenver: 
geſetzlich Wehrpflichtige 


Auskunft ertheilen die Direktion in Elberfeld und Kaufmann Eduard 


Buch für Alle, 


jährlich 28 Hefte à 30 Pf., 


Chronik der Zeit, 


jährlich 28 Hefte à 25 Pf, 


Ueber Land u. Meer, 


(Oktav-Ausgabe) 
jährlich 13 Hefte à 1 Mk., 


Vom Fels zum Meer, 


jährlich 26 Hefte à 50 Pf., 


Velhagen & Rlasings Monatshefte, 
jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. 
beginnen jetzt einen neuen Jahr- 
gang und halte ich dieselben zum 

Abonnement bestens empfohlen. 


Walter Lambeck, 
3010) Buchhandlnng. 
Magdeb. Sauerkohl 
vorzügliche Kocherbſen, 
ſelbſt eingekochte 
Preisselbeeren, 
ſowie ſelbſt eingelegte 
Dill- und Senfgurken 


empfiehlt billigſt (4107) 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Sauerkohl, 


hochfein im Geſchmack zu haben 
Mauerſtraße 20. 
Dortſelbſt wird ein Kumſthobel 


% Hoffmann- 


OS 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief.), Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 


LEKKRKRKIKKEFREH 


3 Schützenhaus f 
Diwischofski & Wagner & 


* 
m 


} g 
: 


Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Speditenr W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Ein Wort an Alle, 


Mittagstisch 


à Oouvert 60 Pf. und 1 Mk. 


Diner apart 
zu beliebigen Preisen. 


Reichhaltige Abendkarte. 4 
NXNNNONRNN NN 


n donne des lecons de conver- 
sation frangaise Lecture, 
grammaire, — S adresser a 

L Expedition sous le chiffce de L. A. IT. 
Berliner Plättanſtalt 
Frau Sattlermeiſter Wroblewska⸗ 
Bromb. Vorſtadt Milinfraße 135. 
Tüchtige Hausmädchen 
weiſt nach 
Miethsfr A Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


1 Verkäuferin 
e . für meine Niederlage von ſogleich geſucht 


| COG NAC i 1 [jA. Rosgatz, Bäckermeiſter. (4100) 


I 
— ohne Essenz — 2 „ *+* 670 
. Maſchiniſt, 
um M. 2,60 Zoll billiger als franz 


. Vertreter gesucht der gute Zeugniſſe beſitzt, findet dau⸗ 
Rhein. Cognac-Gesellsch. Emmerich a. Rh.] ernde Stellung bei (4094) 


Pr Nett nl von Trunksuchtl. W. Sultan, Spritfabrik. 
enen enen or 


Hausknecht 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 


Wen Wetelttoung, AU, anch ‚none 2 findet per 1. November Stellun 
alen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 25 
wiſſen, zu vollziehen, BB” Leine Berufs⸗ Culmerſtraßze 22 (4122) 
ſtörung, unter Garantie. WW Briefen] Einen ordentlichen, verheiratheten 


(3860) 


Hillers Färberei 


N 


rohwerk). 


kaffeebrenner 


ſofort zu 
(4089) 
E. Stein, Koppernikusſtraße. 


für die 


3 ind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man] WE” . 
g. 2 of; „Pria-Asait Villa Christina r Kutſcher 2 
empfiehlt bei Säckingen, Baden.“ (4016) ſucht 


1 I.. Bock, Baugeſchäft, 
Ammonin Strobandſtraße 13 s 
beſtes Waſch⸗ und Reinigungs: | >> 
mittel, à Packet 10 Pf. empfiehlt die 
Drogenhandlung H. Claass. 


risire amen "" außer ft. evang. Kirche. 


dem Hauſe.] Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Trau Emilie Schnögass, Brüdenit. 40 Nachher Beichte. Derjelbe. 


f - 2 Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Ein Pianino 


Collecte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Neuſſ. evang. Kirche. 

noch gut erhalten, iſt preiswerth zu dern 

kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


eu 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Lö e zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Mauerſtraße 70. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
—— 


Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
Heuft. evang. Kieche. 


Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienft. 
Ich verſende als Spezialität meine 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
mug” Schles. Gebirgs-Halbleinen GE 


Evang. kath, Kicce. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14, —; meine 
y * 2 * 
cchles. Gebirgs-Reinleinen 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—. 
2 Vas Schock 33½ Meter bis zu den ſeinſten Qualitäten. Ta 


Porto und Lifte 30 Pf. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. lutſt. Riecke. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 

Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (4719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. rn. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evang. futh, Kirche in Modker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 


Wruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von rum Lambeck in Thorn. 


—— — — 


bethſtraße Nr. 10-24, werden zwecks 


[der Mädchen beginnt 


Die Urwähler des 7. Bezirks, 
umfaſſend Breiteſtraße Nr. 1 nis 20, 
Mauerſtraße ſüdlich der Breiteſtraße, 
Bache⸗, Schloß⸗, Gerberſtraße u. Eliſa⸗ 


Aufſtellung der Wahlmänner zu 
Sonnabend. den 28. d. M., 
Abends 8 Uhr 
in das Schützenhaus (Altdeutſches 

Zimmer) ergebenſt eingeladen. : 
Das kouſervative Wahlkomitee. 


ie Urwähler des 8. Bezirks 
(Junker⸗ u. Hundeſtraße, Neuſt. Markt 
Nr. 1 bis 12, Jakobs, Brauer-, Karl⸗ 
und Friedrichſtraße, Eiſenbahnbe triebs⸗ 
amt, Stadtbahnhof, Brückenpfeiler am 
rechten Weichſelufer, Jakobsbaracke, 
Oekonomie⸗Gebäude, Familienhaus auf 
der Jakobsesplanade ſowie Zeughaus: g 
Büchſenmacherwohnung, Schankhaus III) ; 
werden zu einer Beſprechung über die N 
aufzuſtellenden Wahlmänner auf 
Sonnabend, den 28. d. Mts., 
s Abends 8 Uhr | 
in Mielke's Lokal, Karlſtraße, er: | 
gebenft eingeladen. (4151) 

Das konfervative Wahlkomitee. 


ſämmtlicher drei Abtheilungen des z 12. 
Wahlbezirks (Culmer⸗Chauſſee, Berg: 
ſtraße, Quer. bezw. Grenzſtraße, Kurze⸗ 
ſtraße, Culmer Thor = Kaferne und 


Wache) werden höflichſt erſucht, 
am Sonnabend, d. 


J. A.: 
A. Wakarecy. 


Kaiser- «ty Panorama 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 
Dieſe Woche: „Die Schweiz“. 


Vor dem Bromberger Tuc. 


Eduard Schusters 


Affen u. Hunde-Chenter 
Morgen Sonnabend, den 28., 
Nachmittags 5 Uhr 
Große Gala Kindervorſtellung 
mit dazu erwählten Programm. 

(4139) Achtungsvoll 
Ed. Schuster. 


In Mocker 


im Saale des Wiener Café. 
Sonntag, den 29. d. Mts.: 


Gr. Vorſtellung 
des beliebten Zauberkünſtlers 


air Cari Kleemannn 
mit einem ausgewählten Programm. 
DER” CON VERT 


von der Kapelle des Fuß Art.⸗Regts. 
Nr. 11 unter Leitung des Kapellmſtrs. 
Herrn Schallinatus. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Entree 30 f. Kinder 15 Pf. 


Thorner Gredit-Gesellschaft 


, Prowe & Co, 
Die Actionäce werden hiermit zur 
außerordentliche n 


General⸗Verſammlung 


zu Montag, den 13. Novem⸗ 
ber d. Js., Abends 8 Uhr in 


das Reſtaurant Voss eingeladen. 


Tagesordnung: 
Abänderung der Statuten. 
Thorn, den 24. Oktober 1893. 
Der Aufſichtsrath. 
Ernst Hirschberger. 


Der Konſirmations⸗Unterricht 


nächſte 
Woche und nehme ich bis bahin Anz 


meldungen entgegen. 


Dr. Rosenberg. 
a Heute Abend, 
5 von 6 Uhr ab: 
iriſche Grütz, Blut: 
und Lebe rwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Einen Lehrling 
zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
Loewenson, Goldarbeiter. 

‚Einen zuderläſſigen 
Laufburſchen "Sag 
ſucht die Gasauſtalt. (4141) 
Ein großer mahag. Spiegel 
eine sch Abe ie 755 15 
ein Schlafſopha billig zu verkaufen. 
(4140 Gerechteſtr. 27, 1. 


Bei meiner Abreiſe nach Halber 
ſtadt ſage allen Freunden u. Bekannten 


herzliches Lebewohl. 


Cäcilie Mejer geb. Smolinski. 


(4131) 


„Thorner Lebenstropfen“. 


